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ganzen Volke die Achtung vor unserm Militär
und dessen Ausbildung wecken wollen, dürfen

wir keinen Rekruten spazieren gehen lassen, der

sich nicht als Soldat aufzuführen weiss, d. h. die

vorgeschriebenen Ehrenbezeugungen machen kann.

Wir dürfen nicht mit dem Zug ausrücken, bevor

der Zug die Figur eines Zuges machen kann;
wir dürfen nicht auf wirkliche Wache ziehen,

bevor die Leute den Wachtdienst gehörig
erlernt haben. Nur auf diese Weise bringen wir
der Mannschaft die Auffassung bei, dass beim
Militär nur vollwertige Leistungen

vorkommen sollen.
Das Pressieren in den Rekrutenschulen

erschwert auch in heilloser Weise einen programm-
mässigen Gang der Ausbildung. Der Verfasser

weist darauf hin, dass mit dem sich aus dem

Dienstbetrieb ergebenden Bedürfnis, mit der

Zugschule zu beginnen, die Leute mit allen

möglichen tiefsitzenden Fehlern in den Zug
eingestellt werden; nachher kommen wieder ein

paar Stunden Soldatenschule und dann könne

man wieder von vorne beginnen. Auf diese

Weise wird die wenige noch zur Verfügung
stehende Zeit für die Einzelnausbildung noch in
verhängnisvoller Weise verzettelt und damit
entstehe das unsere Ausbildung überall charakterisierende

unheilvolle Probieren und Repetieren an

Stelle der einmaligen gründlichen Arbeit.
Die zurückgebliebenen Leute, die körperlich

schwach, beschränkt oder unanstellig sind,

nachzunehmen, lasse sich schwer bewerkstelligen und

wenn einmal dazu Gelegenheit wäre, ist der

Schiessplatz, der Turnplatz von Mannschaften

anderer Kompagnien besetzt.

Dieses alles könnte anders werden, wenn wir die

Rek r u t en ko m p ag n ien nicht
gleichzeitig, sondern successive einberufen,

so dass eine zweite Kompagnie erst

einrückt, wenn die erste bereits über die

Einzelnausbildung weg ist, also im Kasernenhofe,

auf dem Turnplatz, später auf dem Schiossplatz

u. s. w. der zweiten Platz machen kann, wenn

für die Kasernenwache schon „altere"
ausgebildete Mannschaften verfügbar wären etc.

Der Verfasser sagt, er halte vor der Hand

die Grundsätze fest :

1. Für die Ausbildung der Rekrutenkompagnie

sind im Minimum 7 Wochen erforderlich.
2. Da diese Ausbildung eine ungestörte und

sorgfältige sein muss, ist die successive

Einberufung der Rekrutenkompagnien an Stelle der

bataillonsweisen eine dringende Notwendigkeit.

„Ein kompagnieweises Aufgebot der Rekruten

kompliziert allerdings die Administration; das

ist jedoch nebensächlich. Die Administration
hat sich nach dem militärischen Bedürfnis zu

richten und nicht umgekehrt."

Bei Annahme dieser beiden Grundsätze könnten
die Inspektionen einen ernsthafteren Anstrich
bekommen; sie könnten in einer Prüfung der

Feldtüchtigkeit der ganzen Ausbildung bestehen. Der

Unterrichtsplan für die Rekrutenschulen bedürfte
wohl jener Angaben „10 Löffel voll
Gewehrkenntnis," „8 Löffel voll Pionierarbeiten* nicht
mehr, sondern würde sich darauf beschränken,
den Begriff der Kriegstüchtigkeit durch Bestimmung

des in jedem Dienstzweig zu erreichenden

Resultates zu präzisieren.
Es sind etwas viel Vorschläge und Anregungen,

die uns hier geboten werden. Viele verdienen

Beachtung, andere bedürfen der Prüfung. Aus
letzterer wird sich ergeben, in wie weit sie

zweckmässig und anwendbar sind oder wie sie sich

angemessen modifizieren liessen.
(Schluss folgt.)

Eidgenossenschaft
— (Bernische Winkelriedstiftung.) Im Jahre 1894 sind

der bernischen Winkelriedstiftung eingegangen :

An Beiträgen von Behörden Fr. 1000. —
An „ von Truppen u. Offizieren „ 510. 90
An Kapitalzinsen „ 1881. 60

Zusammen Fr. 3392. 50
uud beträgt das Gesamtvermögen der Stiftung auf 31.
Dezember 1894 Fr. 60,626. 55 bestehend in Zinsschriften,
angelegt bei der Hypothekarkasse des Kantous Bern.

Die bernische Winkelriedstiftung hat deu Zweck, die
im Dienste des Vaterlandes anlässlich irgend eines
offiziellen Aufgebotes verunglückten Wehrmänner oder
deren Hinterlassene im Bedürfoisfalle zu unterstützen ;

sie soll eine freiwillige Ergänzung der gesetzlichen
staatlichen Unterstützung sein.

Der Vorstand empfiehlt daher diese patriotische
Stiftung neuerdings dem Wohlwollen der Privaten, Vereinen,
Korporationen und Behörden, sowie der Wehrmänner
aufs beste und ersucht um Zuwendung von Beiträgen.
Gaben sind direkt an den Kassier des Vorstandes, Herrn

Fritz Lehmann, Infanterie-Feldweibel, Marktgasse

54 I., Bern oder an das Kantons-Kriegs-
kommissariat Bern zu richten.

Bern, den 22. Mai 1895.

Der Vorstand der bern. Winkelriedstiftung.

Berichtig ung.
Der Herr Verfasser der in Nr. 25 d. Bl., Seite 200

besprochenen sechs Vorträge : „Repetierfrage, Kaliberfrage

und Pulverfrage bei den Handfeuerwaffen" heisst
nicht Oberst von Winde, sondern „Oberst von
Wuich."

i Sattlerei Rüegsegger, Bern.

If Ordonnanz-Sättel,
Civil-Sättel.

Grosse Auswahl.
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*• Reparaturen werden prompt besorgt.
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